Koͤniglich Preußiſche Stettiner Zeitung. 


. 


Im Verlage Herrm. Gottf. Effenbarts Familie. (Inter. Redact.: A. H. G. Effenbart.) 


No. 65. Montag, den 3. Juni 1833. 


Stettin, den 1. Juni. 

Heute iſt der Stadtrath Winkler in unſer Collegium 

eingefuͤhrt worden. ’ 
Ober⸗Buͤrgermeiſter, Bürgermeiſter und Rath. 
Berlin, vom 31. Mai. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den Kammergerichts⸗ 
und Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor von Teſchen 
zum Kreis⸗Juſtizrath bei der Kreis⸗Juſtiz⸗Kommiſ⸗ 
ſion in Ragnit zu ernennen geruht. 

Des Königs Majeſtaͤt haben den Regierungs⸗Re⸗ 
ferendarius Wilhelm von Tettau zum Landrath des 
Konitzer Kreiſes, im Regierungsbezirk Marienwerder, 
zu ernennen geruht. 5 

Frankfurt a. M., vom 27. Mai. 

Die in dem Frankfurter Orte Bornheim liegenden 
Preußiſchen Truppen (2 Compagnieen) haben geſtern 
Abend nach 8 Uhr dieſen Ort unter froͤhlichem Ge⸗ 
ſange verlaſſen, um die Nacht auf der ſogenannten 
Bornheimer Haide, nahe dieſer Stadt, unter den 
Waffen zuzubringen. Starke Patrouillen gingen von 
da aus nach verſchiedenen Richtungen, allein es iſt 
nicht die geringſte Störung vorgefallen. Heute Mor⸗ 

800 um 3 Uhr ſind dieſe Truppen wieder in Born⸗ 

eim eingeruͤckt. : 
re „vom 20. Mai. 

Geſtern verließ uns die erſte Abtheilung der Aus⸗ 
wanderung nach Amerika. Sie betragen bei 200 
Perſonen. Die Studenten und Buͤrger gedachten 
die Freiburger Auswanderer an ihren Sammelplatz 
nach Riegel zu begleiten, aber in den letzten Augen⸗ 


blicken ward erſteren von dem Univerſitaͤts-Amte bez 
deutet, daß man ihre Begleitung unſtatthaft finde. 
An den Thoren ſelbſt hatte die Polizei Vorkehrungen 
getroffen, den Verſuch einer beabſichtigten Abſchieds— 
Rede des Fuͤhrers der Geſellſchaft zu unterdruͤcken. 


Paris, vom 21. Mai. 


Deputirten-Kammer. Sitzung vom 20. Mai. 
Hr. v. Bignon nimmt das Wort in Betreff der Grie⸗ 
chiſchen Anleihe; allgemeine Aufmerkſamkeit. „Meine 
Herren! Ich habe gleich Ihnen mit lebhaftem In⸗ 
tereſſe die ſehr klare Auseinanderſetzung der Umſtaͤnde, 
unter denen die Selbſtſtaͤndigkeit Griechenlands ſich 
geſtaltet hat, angehoͤrt, welche Hr. v. Broglie uns 
mittheilte. Von der Geſammtheit ſeines Vortrags 
habe ich vorzuͤglich drei Punkte feſtgehalten. Der 
Herr Miniſter ſetzt ſein volles Vertrauen darauf, daß 
das Koͤnigreich Griechenland gedeihen wird, und 
nimmt es ſomit fuͤr gewiß an, daß es alsdann ſeine 
Anleihe zuruͤckzahlt. Der Herr Minifter hat weiter 
ſein feſtes Vertrauen ausgegedruͤckt, daß die Unter⸗ 
handlungen im Orient den guͤuſtigſten Erfolg haben 
werden; endlich hat er geäußert, daß wenn der Lauf 
der Ereigniſſe eine Umgeſtaltung der Gebietstheilung 
Europa's erzeugen werde, fo würde auch Fraukreich 
ſeinen Antheil daran haben. Dieſen drei Aufſtellun⸗ 

en des Hrn. Miniſters koͤnnte man mit eben dem 
Recht drei völlig das Gegentheil behauptende entge⸗ 
genſtellen, und alsdann bliebe es wenigſtens hoͤchſt 
zweifelhaft, ob ſich die Zukunft fuͤr die Anſichten des 


Hrn. Minifter erklären wuͤrde. In jedem Falle wäre 
es eine etwas gewagte, ja abentheuerliche Politik, 
welche auf bloße Praͤſumtionen beſtimmte Handlun⸗ 
gen gruͤnden wollte. Dieſes feſte Vertrauen iſt, zu— 
mal bei einem Miniſter der auswärtigen Angelegenz 
heiten, der am erſten wiſſen ſollte, wie leicht Hoff— 
nungen ſolcher Art taͤuſchen, in der That befremdend. 
Man hat behauptet, das Miniſterium ſei im Grunde 
ganz gleichguͤltig dabei, wie Sie, meine Herren, die 
Frage entſcheiden werden; es wolle ſich nur, den atız 
dern Maͤchten gegenuͤber, das Anſehn geben, als habe 
es Alles, was es vermoͤge, bei den Kammern gethan, 
doch in der That ſei ihm die verweigernde Antwort 
durchaus nicht unangenehm. Ich, m. H., bin die⸗ 
ſer Anſicht nicht, ſondern glaube, daß die Miniſter 
die Annahme des Geſetzes aufrichtig wuͤnſchen; eben 
ſo aufrichtig fordere ich Sie aber auf, dieſelbe zu 
verweigern. Dieſe Anſicht iſt nicht eine neue, die 
ich gefaßt habe, ſondern ich habe ſie ſchon bei andern 
Gelegenheiten ausgeſprochen. Dem Heldenmuth der 
Griechen laſſe ich alle Gerechtigkeit widerfahren; fie 
haben ihre Unabhaͤngigkeit mit Entſchloſſenheit ver⸗ 
theidigt, obwohl ſie ſchwerlich glaubten, daß ſie ſie 
einem Fuͤrſten anvertrauen ſollten, deſſen Jntereſſen 
mehr außerhalb als innerhalb Griechenlands liegen. 
— Was die Orientaliſche Frage anlangt, ſo wuͤrde 
ich dieſelbe nicht aufgeſucht, aber auch nicht vermies 
den haben. Unſer Kabinet hat ſich dabei unvorbes 
reitet uͤberraſchen laſſen, und alle großen Mächte Eus 
ropa's, mit Ausnahme einer einzigen, ſpielen eine 
laͤmmerliche Rolle dabei. Sie haben nichts als die 
betruͤbte Ehre, den Willen gehabt zu haben, einen 
Willen zu zeigen, aber einen ungeſchickten und ohn⸗ 
maͤchtigen. Seit acht bis zehn Monaten ſah das 
Miniſterium die Expedition des Paſcha von Egypten 
ſich vorbereiten; indeſſen unſer Geſandter, ſtatt im 
Voraus in Konſtantinopel zu fein, um ſich das Vers 
trauen des Divand zu erwerben, kommt erſt an dem 
Tage an, wo Rußland bereits ſeine Huͤlfsflotten vor 
den Mauern der Stadt vor Anker legt. Er hat dem⸗ 
nach keinen Begriff von dem Terrain, das er betritt; 
er kennt weder das Ottomaniſche Kabinet noch ſeine 
Anſichten. Eine große Gefahr ſpringt ihm in die 
Augen, der verlaͤngerte Aufenthalt der Ruſſiſchen 
Flotte im Bosporus. Um ſie abzuwenden, macht er 
Forderungen, deren Erfuͤllung er nicht durchſetzen 
kann, und compromittirt binnen 24 Stunden ſeine 
Stellung und die Regierung zugleich. Ich klage nicht 
ihn an; er hat Geiſt und Energie gezeigt, und mehr 
konnte man nicht von ihm fordern. Erfahrung, 
Kenntniß des Orts und der Dinge fehlten ihm; fo 
beging er Fehler, aber die Urſachen dieſer Fehler lie⸗ 
gen an dem Miniſterium. In der That kann ich 
unſerm Ministerium wenig Gluck dazu wuͤnſchen, 
daß es an der Spitze der Angelegenheiten unſeres 
Landes ſtand, als die Ruſſen Konſtantinopel zum 
erſten Male betraten. Selbſt ihre Gegenwart als 


Beſchuͤtzer iſt hoͤchſt gefaͤhrlich. (Bewegung.) Gries 
chenland ſteht bereits unter unmittelbarem und aus⸗ 
ſchließlichem Einfluſſe Rußlands; dieſes iſt zu fuͤrch⸗ 
ten, aber nicht ein Bruch mit England, der durch 
die Verweigerung, die Griechiſche Anleihe zu garanz 
tiren, auch nicht entjtehen würde. Gerade um Einfluß 
in Griechenland zu behalten, duͤrfen wir uns nicht zum 
dritten Theile für die finanzielle Exiſtenz deſſelben vers 
buͤrgen. Uebrigens koͤnnen nur zwei Dinge eintreten. 
Entweder bleiben Rußland und England bei der Gas 
rantie, die ſie verſprochen haben, oder ſie werden 
wortbruͤchig. Im erſtern Falle find Griechenland das 
durch vierzig Millionen geſichert, die das Reich in 
Stand ſetzen werden, eine Reihe von Jahren zu 
beſtehen. Indeſſen kann Frankreich die Ereigniſſe 
beobachten und immer thun, was ihm gut duͤnkt. 
Wenn die beiden Mächte ihre Garantien nicht rea⸗ 
liſiren, ſo werden wir nicht zu bedauern haben, daß 
wir zuruͤckgetreten ſind. Was wir alsdann fuͤr Grie⸗ 
chenland thun, werden wir frei, völlig unabhängig 
thun, ohne das Verdienſt mit einem andern Staate 
zu theilen. Fuͤr jetzt iſt es Ihre Pflicht, ſich vor 
laſtenden Verpflichtungen zu huͤten, in die das Mi⸗ 
niſterium ohne Zweifel mit lobenswerthen Abſichten 
eingeht, doch die dem wahren Intereſſe des Vaters 
landes, welches allein die wahre Pflicht der Regie⸗ 
rungen iſt, leicht hoͤchſt nachtheilig werden konnten. 
— Es iſt bisweilen gut, Geldopfer zu bringen, und 
keine Nation hat mehr gebracht als Frankreich, aber 
dieſelben muͤſſen auch eine Compenſation mit ſich 
führen. Zahlen, wenn Ehre und Vortheil daraus 
erwachſen, iſt eine natuͤrliche und begreifliche Sache; 
wenn aber leichter Herabſetzung und Nachtheile daraus 
entſtehen können, iſt es ein Wageſtuͤck, auf welches 
Sie ſich ſchwerlich eiulaſſen werden. Wir wollen die 
Sache der Menſchheit nicht verlaſſen; allein wir muͤſ⸗ 
ſen uns freie Hand dabei laſſen, um ſelbſtſtaͤndig 
handeln zu koͤnnen. Lange Zeit haben wir Europa 
überall ſchadlos gehalten; dies iſt ein trauriges Vers 
maͤchtniß, welches uns die beiden letzten Regierungen 
gelaſſen haben. Dem muß ein Ziel geſetzt werden; 
die Zeit iſt gekommen, wo wir zeigen, welches der 
Unterſchied zwiſchen der Reſtauration und der Revo⸗ 
lution ſei.“ (Beifall.) 
Paris, vom 22. Mai. 

Deputirten-Kammer. Sitzung vom 21. Mai, 
Fortſetzung der Diskuſſion des Geſetzes uͤber die Gas 
rantie der Griechiſchen Anleihe. Die General-Dis⸗ 
kuſſion wurde nach einigen Worten des Hru. Bignon, 
zur Erläuterung ſeines geſtrigen Vortrages, und nach 
einer Rede des Hrn. Joly gegen das Geſetz (er 
meinte, es ſei ſehr ſeltſam, in einem Augenblick zwan⸗ 
zig Millionen für eine fremde Nation garantiren zu 
wollen, wo man die eigene mit zwanzig Millionen 
erhoͤheter Steuern auf die unentbehrlichſten Lebens⸗ 
beduͤrfniſſe zu belaſten drohe) für geſchloſſen erklärt. 
— Einige Amendements in Betreff der Abfaſſung 


des Geſetzes ſcheiterten, da fie nur als Zuſatz⸗Artikel 
gelten konnten. Es wurde daher zuerſt uͤber den ei⸗ 
nen Artikel des Miniſteriums abgeſtimmt, und der⸗ 
ſelbe mit 176 Stimmen gegen 140, alſo nur mit 
einer Majoritaͤt von 36 Stimmen angenommen. 
Hr. Auguis entwickelt hierauf feinen Zuſatz⸗ Artikel, 
wonach die Anleihe nur guͤltig ſein ſolle, wenn ſie 
die Billigung einer in Griechenland berufenen geſetz⸗ 
gebenden Verſammlung erhielte. Der Artikel fordert 
alſo, daß vorläufig dem Griechiſchen Staate eine 
Conſtitution gegeben werde. Die Centra ſchrieen 
hierbei laut: „Zur Frage, zur Frage!“ und verlies 
ßen endlich in Maſſe den Saal, ſo daß nicht abge⸗ 
ſtimmt werden konnte. Morgen wird die Diskuſſion 
über dieſen Artikel fortgeſetzt. 

Ueber die Art, wie die St. Simonianer in Kon⸗ 
ſtantinopel aufgenommen worden, giebt das Journal 
des Debats in einem Privatſchreiben von dort, vom 
27. April, folgende Details: „Die St. Simonianer 
waren von Marſeille abgereiſt und hier angekommen, 
ohne unſerem Botſchafter Anzeige davon zu machen. 
Dennoch war der Admiral Rouſſin am Tage nach 
ihrer Ankunft damit befchäftigt, Aber ihren Aufent⸗ 
halt mit der Tuͤrkiſchen Regierung zu unterhandeln; 
allein die St. Simonianer, ihr Ziel gusſchließlich 
verfolgend, machten es ihm bald unmoͤglich. Sie 
begaben ſich in Menge auf die volkreichſten Straßen 
und Plaͤtze, ſangen Lieder, predigten ihre Lehre und 
lieferten ſogleich den Kommentar dazu, indem fie alle 
7 gruͤßten, ſich vor ihnen niederwarfen und 
elbſt vor dem Serail des Grofiheren verkuͤndigten, 
fie ſeien gekommen, um die freie Frau, den weib⸗ 
lichen Meffiad zu ſuchen, der ſich, wie ihnen bekannt 
ſei, im Orient befinde. Die Aufregung des Volkes 
nahm mit jedem Schritte, den ſie thaten, Sa und 
man mußte einen Aufſtand beſorgen. Der eraskier 
war daher auf Befehl des perfönlich beleidigten Groß- 
bern gendthigt, dieſe gefährlichen ſogenannten Apoſtel 
feſtnehmen und in die Tuͤrkiſche Kanzlei einſchließen 
zu laſſen, wo ſie mit großer Schonung behandelt 
wurden. Bald aber brachen die Drohungen des Vol⸗ 
kes auf's Neue mit ſolcher Heftigkeit gegen fie aus, 
daß es, um daſſelbe zu beſchwichtigen und den St. 
Simonianern das Leben zu retten, nothwendig wurde, 
fie fortzuſchaffen. Sie wurden daher nach den Dar⸗ 
danellen gebracht und in ein der Tuͤrkiſchen Regie⸗ 
rung gehöriges Haus eingesperrt, bis in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Franz. Botſchafter ein Beſchluß 
gefaßt fein würde. Der Admiral Rouſſin ließ ſich 

ber die Vorfälle einen ausführlichen Bericht erſtat⸗ 
ten, und zeigte einige Empfindlichkeit daruber, daß 
man ohne ſein Wiſſen uͤber wage Franzoſen ver⸗ 
fuͤgt habe; er richtete daher, o gleich er die Roth⸗ 
wendigkeit der getroffenen Maßregeln anerkennen mußte, 
peremtoriſche Vorſtellungen an den Seraskier, von dem 
er die befriedigendſten Baden erhielt. Bei ihrer 
Ankunft bei den Dardanellen fanden die St. Simo⸗ 


nianer den Befehl des Botſchafters an den Franzöf. 


Konſul vor, ihnen Schutz angedeihen zu laſſen. Spaͤ⸗ 
ter hat Admiral Reuſſin ihrem Anführer ſchriftlich 
erklärt, daß ihr Aufenthalt in dieſem Lande unmoͤg⸗ 
lich ſei, und ſie dringend aufgefordert, nach Frank⸗ 
reich zurückzukehren. Ich kann verſichern, daß bei 
der gegenwärtigen Stimmung der Gemüther die laͤn⸗ 
gere Anweſenheit dieſer Narren unfehlbar einen Auf⸗ 
ſtand in Konftantinopel veranlaßt, und daß der Haß 
und die Rache gegen die St. Simonianer vielleicht 
auf alle Franzoſen übergegangen fein wuͤrde.“ 


London, vom 23. Mai. 


Unterhaus. Sitzung vom 22. Mai. An der 
Tagesordnung war die zweite Leſung der Bill wegen 
buͤrgerlicher Gleichſtelung der Juden. Sir Robert 
Juglis ließ ſich zuerſt gegen dieſelbe vernehmen. Es 
fei, ſagte er, jetzt die Frage, ob die Geſetzgebung fort⸗ 
fahren ſolle, wenigſtens dem Namen und der Form 
nach eine chriſtliche zu ſein, oder ob ſie zum Theil 
aus Perfonen, beſtehen ſolle, welche die heiligſten Per⸗ 
ſonen der christlichen Religion für Gottesläͤſterer und 
Goͤtzendiener erklärten, die Gott verhaßt wären, und 
von den Menſchen verſlucht werden müßten. Es 
thue ihm leid, daß der ſehr ehrenwerthe Herr (Ros 
bert Grant) den Antrag auf die zweite Leſung nicht 
durch eine Rede eingeleitet habe, und daß er ſich da⸗ 
her auf die Beantwortung einiger früheren Bemer— 
kungen beſchraͤnken muͤſſe. Bei jener Gelegenheit 
habe der ſehr ehrenwerthe Herr ſich einige Irrthuͤmer 
zu Schulden kommen laſſen, als er von der Behand⸗ 
lung der Juden bei anderen Nationen geſprochen habe. 
Der ſehr ehrenwerthe Herr habe nämlich geſagt, daß 
in Hamburg und andern Deutſchen Staaten, die Lage 
der Juden ſehr verſchieden von der in England ſei, 
und daß er wuͤnſche, die Britiſchen Juden mit denen 
jener Länder gleich zu ſtellen. Aus der Hamburgi⸗ 
ſchen Verfaſſung gehe nun aber hervor, daß Niemand, 
der ſich nicht zum lutheriſch-evangeliſchen Glauben 
bekenne, zu einem buͤrgerlichen Amte erwaͤhlt werden 
koͤnne; wenigſtens beſage dieſes eine Abſchrift der 
Verfaſſung Hamburgs, welche dem Parlamente im 
Jahre 1816 vorgelegt worden ſei. Das Haus muͤſſe 
die Frage uͤbrigens nicht mit Bezug auf die Einrich⸗ 
tungen anderer Staaten, ſondern mit Ruͤckſicht auf 
den Geiſt der Britiſchen Verfaſſung erörtern. — Eine 
große, und, ſeiner Meinung nach, eine ſchlagende 
Einwendung gegen die Maßregel ſei das ausſchlie— 
ßende Weſen der Juden. Sie wären in allen Dins 
gen ausſchließend. Waͤhrend des Krieges habe man 
einen juͤdiſchen Schlaͤchter nach Brighton ſchicken 
muͤſſen, da die dortigen Juden das von chriſtlichen 
Schlaͤchtern geſchlachtete Fleiſch nicht —— eſſen 
wollen. Die Juden waͤren in der That ſo ausſchlie⸗ 
ßend in ihren Grundſaͤtzen, daß ſie in allen Laͤndern, 
wo ſie lebten, immer vollkommene Fremdlinge blie⸗ 
ben, und man könne fie nie zu Englaͤndern machen, 


fo lange fie mehr Antheil an dem Schickſale der Ju— 
den in Paris und Warſchau, als an dem der Engs 
laͤnder in der naͤchſten Stadt naͤhmen. So lange 
fie daher ihren ausfchließenden Charakter beibehalten, 
duͤrfe man ſie nicht zu den Rechten der Englaͤnder 
zulaſſen. Die Juden koͤnnten auch keinen Anſpruch 
auf die Erwerbung ſolcher Rechte machen, da ſie die 
Bedingungen nicht erfuͤllten, welche ein chriſtliches 
Land verlange. Er beſtreite, daß in den ihnen auf⸗ 
erlegten bürgerlichen Unfaͤhigkeiten eine Verfolgung 
liege. Wenn eine chriſtliche Geſetzgebung das letzt 
beabſichtigte Geſchenk nicht bewilligen duͤrfe, ſo duͤrfe 
auch andererſeits das jüdische Volk daſſelbe nicht ans 
nehmen. Es gaͤbe zwei große Partheien unter den 
Juden, und die ſtrengglaͤubigen wuͤnſchten die Maß⸗ 
regel keinesweges, welche von ſeinem ſehr ehrenwer⸗ 
then Freunde zu ihren Gunſten vorgeſchlagen worden 
ſei. Habe etwa irgend eine Synagoge eine Bitt⸗ 
ſchriſt zu Gunſten der Maßregel eingereicht? Liege 
irgend etwas auf der Tafel des Hauſes, was die 
Theilnahme der orthodoxen Juden fuͤr dieſen Gegen⸗ 
ſtand zu erkennen gäbe? Es gäbe gewiſſenhafte Ju⸗ 
den, welche aus gewiſſenhaften Grunden gegen die 
Maßregel waͤren. Zum Beweiſe dieſer Behauptung 
berufe er ſich auf die Schrift eines ſehr gelehrten 
Rabbiners, der bei einer Univerſitaͤt angeſtellt ſei. 
Der Redner verlas einige Auszuͤge aus der in Rede 
ſtehenden Schrift, worin geſagt wurde, daß die Ju⸗ 
den gegen den Willen der Allmacht handelten, wenn 
fie eine ſolche Maßregel forderten, und worin der 
Verfaſſer ſie daran erinnerte, daß die Juden keine 
freie Männer fein koͤnnten, außer im Lande Kanaan. 
Der Redner ſchloß mit dem Antrage, daß die Bill 
heute Über ſechs Monate zum zweitenmale verleſen 
werde. Hr. Sinclair unterſtuͤtzte dieſes Amendement. 
Die Abſtimmung ergab folgendes Reſultat: Fuͤr die 
zweite Leſung 159 Stimmen, dagegen 52, Majori⸗ 
taͤt 107 Stimmen. Die Bill wurde hierauf zum 
zweitenmale verleſen und der Ausſchuß auf Freitag 
über acht Tage feſtgeſetzt. Das Haus vertagte ſich 
um + auf 3 Uhr. 

Dem Courier zufolge, befindet ſich der General 
Romarino an der Spitze von mehr als 500 Mann, 
groͤßtentheils alten Polniſchen Veterauen, an der 
Portugieſiſchen Kuͤſte. „Dieſes Corps,“ ſagt das 
genannte Blatt, „nebſt denen, welche vor Kurzem 
von hier und Frankreich abgegangen ſind, werden die 
Streitkräfte des Herzogs von Braganza um 850 bis 
1000 Mann vermehren, wovon 700 nicht neue Res 
kruten, ſondern ausgediente Soldaten find. Dieſe 
Verſtäͤrkung bringt die Macht des Herzogs auf etwa 
7000 Mann Feld- Truppen, 3000 Mann regulaire 
Garniſon-⸗Truppen und 2000 Mann Miliz zur Ver⸗ 
theidigung von Porto. Dieſe Armee kann von einem 
Centrum aus operiren und ihren Angriff gegen Jeden 
beliebigen Punkt der fie im Halbkreiſe umgebenden 
Migueliſtiſchen Linien richten.“ 


St. Petersburg, vom 22. Mai. 

Nachdem die zweite, im Kanal von Konſtantino⸗ 
pel angelangte Truppen-Abtheilung, wie bekannt, am 
12. (24.) April ans Land geſetzt worden, erklaͤrte 
Se. Hoheit der Sultan den Wunſch, das ganze De⸗ 
taſchement insgeſammt in Augenſchein zu nehmen. 
Der General-Adjutant Achmed Paſcha Muſchir kam 
deshalb ins Lager, um ſich mit dem General- Lieu⸗ 
tenant Murawieff hinſichtlich der bei der Muſterung 
zu beobachtenden Ordnung zu berathen, welche erſtere 
darauf am 15. (27.) April vor ſich ging. — Um 
1 Uhr langte der Sultan in einem Boote bei der 
Anfuhrt an. Als Se. Hoheit mit der daſelbſt vor 
Anker liegenden Fregatte Standart in einer Linie war, 
ſalutirte ihn dieſelbe mit 21 Schuͤſſen, und die 
Mannſchaft, aufgereiht auf den Raaen, begruͤßte ihn 
mit Hurrah⸗Ruf; bei feiner Landung loͤſte die Feld⸗ 
Artillerie eine gleiche Anzahl Schuͤſſe. Auf der An⸗ 
fuhrt empfingen Se. Hoheit der Kommandirende, 
Seraskier⸗Paſcha, der Generals Adjutant, Achmed⸗ 
Paſcha⸗Muſchir, und der KapudansPafcha, Tahir⸗ 
Paſcha, nebſt vielen anderen Beamten der Pforte; 
unſererſeits bewillkommnete ihn der Geſandte, wirk⸗ 
liche Staatsrath Butenieff, und die ſaͤmmtlichen Ads 
mirale, Kommandeure der Schiffe und Übrigen Of⸗ 
ſiziere, die der Dienſt nicht abhielt, waren gleichfalls 
ugegen. Der Sultan, bekleidet mit Huſaren-Uni⸗ 
har Sabel und rothem Fehs, beſtieg ein reichges 
aͤumtes Pferd und ritt in Begleitung obenerwaͤhnter 
Halen zu den Truppen hinan, wo der Generals 
ientenant Murawieff ihm entgegenkam und die Frontes 
Liſte uͤber die Zahl der Truppen in Tuͤrkiſcher Sprache 
zugleich mit dem Plane der Parade überreichte. Der 
Sultan nahm die Liſte und ritt dann die Truppen⸗ 
Linie entlang. In Reihe und Glied ſtanden, außer 
dem ganzen Landungs⸗Detaſchement, noch zwei Ba⸗ 
taillone der Marines Equipagen, ein Bataillon der 
Tuͤrkiſchen Leibwache, 7 Schwadronen leichter Ka⸗ 
vallerie und 6 Kanonen Artillerie. Indem der Sul— 
tan an den Truppen vorbeipaſſirte, begruͤßte er ſie 
in Ruſſiſcher Sprache; ſeine Stimme verhallte vor 
dem ununterbrochenen Hurrah⸗Rufe, der ihn beglei⸗ 
tete. Er ſagte: Sein Wunſch ſei, ſie Alle zu be⸗ 
grüßen; feine Stimme koͤnne aber vor dem Geſchrei 
der Soldaten nicht gehoͤrt werden. Auf die Antwort 
des Generals Murawieff, daß dieſe Ausrufungen frei⸗ 
willig und eine Folge der Freude ſeien, mit denen 
ſie Se. Hoheit erblickten, äußerte der Sultan ſich 
mit Wärme über das Vergnuͤgen, die Ergebenheit 
der Truppen des Kaiſers zu bemerken, der ihm fo 
freundschaftlich beiſtehe. — Nachdem der Sultan die 
b. . Linie entlang geritten war, machte er bei feinen 
im Thale erbauten Kiosk gegenüber Halt. Dort übers 
reichte der General-Lieutenant Murawieff dem Sul⸗ 
tan einen Plan des Lagers nebſt Bezeichnung der 
Truppen, womit er ſich aͤußerſt zufrieden bezeigte. 
Alsdann gebot er, die Truppen zu entlaſſen, die in⸗ 


P . ˙ 0] —˙ - ² ⁰ 0 


deſſen im Quarré mit drei Jagen dem Kiosk gegen⸗ 
uber aufgeſtellt waren. 
den Kiosk und erſchien nach wenigen Minuten in 
einer andern Tracht, aͤhnlich der der Koſacken, mit 
dem Degen an der Seite. Man fuͤhrte ihm ein 
anderes Pferd vor, und er verfuͤgte ſich nach dem 
Landungsplatze, nachdem er verſprochen hatte, nach 
dem eintretenden Bairams-Feſte auch unſere Flotte 
zu befuchen. — Sobald der Sultan ſich im Boote 
niedergeſetzt hatte, begann er die Pläne durchzuſehen. 
Bei ſeiner Abfahrt ſalutirte man vom Ufer abermals 
mit 21 Schuͤſſen und eben fo von der Fregatte, als 
er felbige paſſirte. — Bei der Muſterung waren unter 
den Zuſchauern der Oeſterreichiſche, der Preußiſche 
und Daͤniſche Geſandte, die auswärtigen Konſuln 
und ſehr viele Beamte von ſaͤmmtlichen in Konſtan⸗ 
tinopel anweſenden Geſandtſchaften. 


Konſtantinopel, vom 7. Mai. 


Am 4. d. frͤͤh erhielt der Seraskier die Nachricht 
aus Konieh, daß Ibrahim Paſcha wenig Bereitwil⸗ 
ligkeit zeige, dem Wunſche des Sultans nachzukom⸗ 
men und einen Kommiſſair zu unmittelbaren Unter⸗ 
handlungen nach Konſtantinopel zu ſchicken, daß er 
Vorkehrungen treffe, die den Wiederbeginn der Feinds 
ſeligkeiten fuͤrchten ließen, und daß man auf das 
Aeußerſte gefaßt fein koͤnnte, falls nicht ſchnell eine 
Uebereinkunft zu Stande kaͤme. Am demſelben Tage 
traf auch ein Expreſſer von dem Fuͤrſten Miloſch ein, 
der uber die Aufregung in Bosnien und Albanien die 
beunruhigendſten Berichte erſtattete, und die Lage 
Serbiens für gefährdet erklaͤrte, im Falle den Ser⸗ 
biern keine auswärtige Huͤlfe zugeführt wuͤrde. Der 
Fürſt bat, daß die Pforte ihm entweder ſelbſt Schutz 
angedeihen laſſen oder die Erlaubniß ertheilen moͤchte, 
ſich anderwaͤrts deshalb zu bewerben. Unter ſolchen 
dringenden Umftänden glaubte der Sultan nicht laͤn⸗ 
ger den Frieden hinausſchieben, ſondern dem ſiegrei⸗ 
chen Vaſallen das letzte Opfer bringen zu muͤſſen. Er 
ſchickte daher am 4. Abends einen Tataren an Ibra⸗ 
him Paſcha ab, um ihn zu benachrichtigen, daß die 
geſtellte Forderung ruͤckſichtlich Adana's im kaiſerli⸗ 
chen Rathe ſoweit Eingang gefunden habe, daß 
er, der Sultan, bereit ſei, genanntes Paſchalik 
Mehemed Ali in erbpachtlichen — Pacht zu uͤber⸗ 
laſſen, jedoch mit dem Vorbehalte eines jährlichen 
Tribut? — der vermuthlich in Bauholz zu erlegen 
fein würde. Es frägt ſich nun, ob Ibrahim Paſcha 
ſich mit dieſer neuen Konzeſſion zufrieden zeigen, oder 
des Tributs wegen vielleicht Schwierigkeiten machen 
wird. Iſt letzteres nicht der Fall, ſo kann der Friede 
als geſchloſſen augeſehen werden, ſonſt duͤrften die 
Feindſeligkeiten wieder aufangen, und vielleicht ſehr 
nachdrücklich geführt werden, da der Graf Orloff gez 
ſtern hier eintraf und augenblicklich eine Audienz beim 
Sultan verlangte, um ihm muͤndlich den Willen ſei⸗ 
nes Souverains mitzutheilen. 


Der Sultan begab ſich in 


Vermiſchte Nachrichten. 

Breslau, 2. Mai. Zu dem mit dem 2. k. M. 
beginnenden Wollmarkte ſind bereits 115 fremde En⸗ 
gros⸗Kaͤufer hier, worunter 40 Englaͤnder. Nach 
Mittel⸗Wolle iſt fortwährend große Nachfrage und 
was davon bis jetzt hier etwa angekommen (etwa 
7700 Ctur.) hat meiſt fogleich und zu bedeutend hoͤ⸗ 
heren Preiſen als im vorigen Jahre Abſatz gefunden. 
Indeſſen werden die beſſeren Preife doch kaum hin⸗ 
reichen, um die Provinz fuͤr den Verluſt zu decken, 
den ſie durch den faſt durchgaͤngig, ſowohl dem Vo⸗ 
lumen, als auch insbeſondere dem Gewichte nach, 
geringen Ausfall der Schur erleidet. 


((Eingeſandt.) . 8 
Es iſt gewiß einem großen Theile des hieſigen Publikos 
nicht unerwuͤnſcht, wenn es auf die optiſche Reiſe des 
Herrn Sarits im. Saale des Engliſchen Hauſes auf⸗ 
merkſam gemacht wird; denn felten bieten ſich wohl der⸗ 
gleichen ausgezeichnete Darſtellungen, welche mit Recht 

denen eines Gropius und Enslen zur Seite eſte 
werden können, dar, um ſo mehr, da dieſelben an Reich⸗ 
haltigkeit alle bisher geſehenen übertreffen, denn der Künſt⸗ 
ler beabſichtigt noch außer der eben geſchloſſenen erſten 
Aufftellung fünf andere, eine jede mit zehn verſchiedenen 
Gegenſtänden folgen zu laſſen, und es läßt ſich von der 
Vorzüglichkeit der erſten? piace ſchließen, daß die 
folgenden dieſer, gewiß nicht nachſtehen werden, weshalb 
es auch dem Künſtler zu wünſchen ware, beſonders die 
Theilnahme eines gebildeten Publikums zu erregen, daß 
feine Kunſt nicht unerkannt bleibe und er Muͤhe und 
Koſten nicht unnütz verſchwendet habe, denn gewiß Nie⸗ 

mand wird unbeftiedigt den Saal verlaſſen. . 


Die optiſche Reiſe 
ift täglich von 6 bis 


— 


— — 
im engliſchen Haufe, breite Straße, 
9 Uhr Abends zu 6.8 


, Sarits. 
Benefiz ⸗ Anzeige 


Mittwoch den öten Juni zu meinem Beſten: 
Das Wundergloͤckchen, oder Luzifer als Page. 
Große Zaubers Oper in 3 Akten von Herold. 
Der guͤnſtige Ruf diefer Oper, welche auf allen be⸗ 
deutenden Bühnen in und außer Deutſchland ggaeben 
worden iſt, veranlaßte mich, dieſelbe zu meinem Benefiz 
zu wählen; und glaube ich einem hochberehrten Publicum 
mit Beſtimmtheit einen genußreichen Abend versprechen 
zu können, da es eine der gelungenſten Compoſitionen des 
gefeierten genialen Componiſten der Marmorbraut iſt. 
Die vorkommenden, ſämmilich neuen Decorationen, ſind 
von mir gemalt und die Garderobe hierzu ganz neu an⸗ 
gefertigt worden. E. Greimel. 

Offieielle Bekanntmachungen. 


Publicandum._ 
Der Boͤrſenbau macht die Sperre der Schuhſtraße für 
Fuhrwerk auf langere 35. wen, und wird dieſelbe 
jenſtag den ten d. Mis. erfolgen. 
in den iſten Juni 1833 


Stettin . 
8 5 Königl. Polizei» Direction. 


Der Heinke Carl Guſtad Friedrich Wilhelm 
Damerow hierſelbſt hat mit ſeiner Ehegattin Florentine 
ebornen Mewes vor Eingehung der Ehe, die hier unter 
Ebeleuten nicht eximirten Standes geltende Gemeinſchaft 
der Güter ausgeſchloſſen, welches hierdurch bekannt ges 
macht wird. Stettin, den 17ten Mai 1833. 
Koͤnigliches Stadtgericht. 

Der Kaufmann Carl Otto Nöll und deſſen Braut 
Marie Henriette Lange hieſelbſt haben vor Eingehung 
ihrer Ehe die Gütergemeinſchaft auch hinſichts des Er⸗ 
werbes ausgeſchloſſen, welches hierdurch bekannt gemacht 
wird. Schlawe, den 7ten Mai 1833. 

Königl. Stadtgericht. 
Bekanntmachung. 

Frevelhafte Haͤnde haben ganze Alleen ei der Feldmark 
des Guts Wuſſow, durch Abhauen oder gaͤnzliches Beſchaͤ⸗ 
digen der Alleebaͤume, bei der Nacht vom 10ten zum 17ten 
und vom 23ſten zum 24ſten total ruinirt, und in letzterer 
Nacht auch die Horden des Guts Wuſſow auf dem Sand 
Schoͤnauſchen Felde, wohin ſie zur Schafwaͤſche gebracht 
waren, in Brand geſteckt. 7 

Demjenigen, der über den Thaͤter der Art Anzeige mas 
chen kann, daß derſelbe zur Criminal-Unterſuchung und 


Strafe gezogen werden kann, wird hiermit eine Beloh⸗ 


nung von Funfzig Thalern zugeſichert. 

Naugard, den 25ſten Mai 1833. 

Der Landrath (gez.) v. Kamcke. 

Wer an das auflöfende hieſige Königliche Comtoir 
der Seehandlungs⸗Secietaͤt, und die unterzeichneten Di⸗ 
rectoren deſſelben, für Lieferungen Zahlungs- Anſprüche 
hat, beliebe die Rechnungen daräber ohnfehlbar bis ſpaͤ⸗ 
teſtens den 15ten Juni c. im Comtoir⸗Locale, Wollwe⸗ 
berſtraße No. 592, W e und nach Richtigfinden 
Zahlung entgegen zu nehmen. 

Stettin, den 31ſten Mai 1833. 


Wetzel, Ebert, 
Königl. Geh. Hofrath. Koͤnigl. Rechnungs⸗Rath. 


Verlobungen. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
8 Engelcke. 
r (. Haacke. 
Pyritz, den 2ten Juni 1833. 

Die Verlobung unſerer Tochter Pauline mit unſerem 
Neffen Auguſt Hekel zu Stettin, zeigen wir hierdurch 
ganz ergebenſt an. Berlin, den 29ſten Mai 1833. 

Juſtus Eyſſenhardt. 
Wilhelmine Eyfſenhardt, geb. Crämer. 

Als Verlobte empfehlen ſich 

8 Pauline Eyſſenhardt. 
Auguſt Hekel. 


Offener Arreſt. 


Es iſt über das Vermögen des Kaufmanns und Eiſen⸗ 
baͤndlers George Friedrich en ware und feiner 
unter der Firma G. F. B. Schulze hieſelbſt beſtehen⸗ 
den Handlung heute der Concurs eröffnet worden. Es 
werden daher alle und jede, welche von dem Gemein⸗ 
Ben etwas an Gelde, Sachen, Effecten oder Brief⸗ 
ſchaften hinter ſich haben, aufgefordert, demſelben nicht das 
mindeſte davon zu verabfolgen, vielmehr uns davon getreulich 


Anzeige zu machen, und die Gelder oder Sachen, jedoch 
mit Vorbehalt ihrer daran habenden Rechte, an unſer 
gerichtliches Depoſitum abzuliefern; widrigeufalls, und 
wenn dennoch dem Gemeinſchuldner etwas bezahlt oder 
ausgeantwortet werden ſollte, dieſes fuͤr nicht geſchehen 
men und zum Beſten der Maſſe anderweit beigetries 
en, wenn aber der Inhaber ſolcher Gelder oder Gaben 
dieſelben verſchweigen oder zurückhalten ſollte, er noch au⸗ 
ßerdem alles ſeines daran habenden Unterpfandes und an⸗ 
deren Rechts für verluftig erklärt werden wird. 
Stettin, den 23ſten Mai 1833. 
Koͤniglich Preußiſches Stadtgericht. 


Gerichtliche 8 

Auf le Inſolvenz⸗Erklaͤrung des hieſigen Schnei⸗ 
dermeiſters Fr. Anders iſt über deſſen Vermögen der foͤrm⸗ 
liche Conkurs eroͤffnet worden und werden hierdurch alle 
diejenigen, welche an den Gemeinſchuldner aus irgend 
einem Grunde Anſprüche und Forderungen zu haben ver⸗ 
meinen, geladen, ſolche in terminis den 18ten Juni, 
Aten und 10ten Juli d. J., Morgens 10 Uhr, fpecifice 
und beglaubigt anzumelden, bei Strafe der im letztgedach⸗ 
ten Termine zu erlaſſenden Präclufion, 

Da in 1 Termine die Creditoren ſich auch über 
die mit der Maſſe zu treffenden Maßtegel zu beſtimmen 
haben, ſo werden ſie hierzu unter der Verwarnung vor⸗ 
geladen, daß die Ausbleibenden als in den Beſchluß der 
anweſenden Mehrheit conſentirend angeſehen werden ſol⸗ 


len. Datum Loitz, den 2äſten Mai 1833 


Bürgermeiſter und Rath hieſelbſt. 


Subhaſt ationen. 

Das in der Baumſtraße hieſelbſt sub No. 989 bele⸗ 
gene, der Wittwe des Victualienhaͤndlers Hammer, etzt 
ſeparirten zugehörige Haus mit Zubehör, 
welches zu 4120 Thlr. abgeſchaͤtzt, und deſſen Ertrags⸗ 
werth nach Abzug der darauf haftenden Laſten und der 
Reparaturkoſten auf 4438 Thlr. 13 far. 4 pf. ausge⸗ 
mittelt worden iſt, ſoll im Wege der nothwendigen Süb⸗ 


haſtation 

den 22ften März, 

den Aten Juni, 

a den 7ten Auguſt 1833, 
Vormittags um 10 Uhr, im hieſigen Stadtgericht durch den 
Hexen Juſtizath Nobiling öffentlich verkauft werden. 
Stettin, den 28ſten Dezember 1832. 
Königl. Preuß. Stadtgericht. 

Die im Camminſchen, fonft Greiffenbergſchen Kreiſe 
belegenen Allodial⸗Rittergüter Cham und Gieskow, find 
zum nothwendigen Verkauf geftellt, und dazu die Bietungs⸗ 
termine, von welchen der letzte peremtoriſch iſt, auf 

den Aten Juni 1833, 
den aten September 1833, 
den aten Dezember 1833, 
Vormittags um 11 Uhr, vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor von Buͤlow, an hieſiger Gerichtsſtaͤtte anberaumt 


worden. 

Die landſchaftliche Tare des Guts Cham beläuft fich 
auf 5885 Thlr. 8 ſgr. 9 pf., und die von Gieskow auf 
5271. Thlr. 14 for. 7 7 

Die Taxen und die Kaufbedingungen konnen in unſe⸗ 
ter Regiſtratur eingeſehen werden. 

tettin, den Aten Februar 1833. 
Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Pommern. 


Schiffs⸗ Verkauf, 

Wir haben zum offentlichen freiwilligen Verkauf des 
hier an der Baumbrücke liegenden, vom Schiffer Gott⸗ 
fried Ehmcke geführten Galeas⸗ Schiffs „der gute. Hein⸗ 
rich“ auf den Antrag der Rheder einen Termin im hie⸗ 
ſigen Stadtgericht auf den : 

3ten Juli d. J., Vormittags um 10 Uhr, 

vor dem Hrn. JFuſtißz⸗Rath Jobſt angeſetzt. Das Schiff 
iſt eine Galeaſſe, im Jahre 1810 erbauet, im, Jahre 1820 
hier neu verzimmert, von eichenem Holze, 105 Normal⸗ 
oder 75 Kommerz⸗Laſten groß, und mit dem Inpentarium 
jetzt auf 3098 Thlr. 20 far. gerichtlich abgeſchaͤßt. Die 
Tore des Schiffs und deffen Invemtarſum konnen in uns 
ſerer Regiſtratur eingefehen werden. 

Kaufluſtige werden daher aufgefordert, ſich in dem Ter⸗ 
mine einzufinden, und ihr Gebot abzugeben, welchemnäͤchſt 
der Meiſtbietende den Zuſchlag, nach erfolgter Genehmi⸗ 
gung der Intereſſenten, zu gewärtigen bat. 23% 

Zugleich werden alle etwanige unbekannte Schiffsglaͤu⸗ 
biger vorgeladen, in dieſem Termine ihre An pruͤche an 
das erwähnte Schiff anmelden, widrigenfalls Ihnen das 
mit ein ewiges Siillſchweigen auferlegt werden wird. 

Stettin, den [aten Mai 1833. 


Koͤnigl. Preuß. See⸗ und Handelsgericht. 


Auktionen. 


uni c. und an den folgenden Tagen, ſollen 
bier, aus dem Nachlaſſe des verſtorbenen Ober-Amtmanns 
Caſtner, folgende Gegenſtaͤnde an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Zahlung öffentlich verkauft werden: 
Silber, Wand- und Stutz⸗Uhren, 8 große englifchz 
plattiete Tafel u. Armleuchter, eine bedeutende Kupfer⸗ 
ſtich⸗Sammlung, worunter mehrere feltene Stücke, gute 
und ordinaire Meubles aller Art, ein großer Trümeau 
und andere Spiegel, ein faſt neues mahagoni a 
Fortepiano von ſchoͤnem Ton, Fayence, Porzellan, Glas, 
Kuͤchen⸗ und Hausgeraͤth, Kupfer und Zinn, 2 ver⸗ 
deckte, in Federn hängende und andere Wagen, Jagd⸗ 
und Hohſchlitten, Sattelzeug und Geſchirre, eine eng⸗ 
Tische. Dreh⸗Rolle, mehrere Nuszbolzer und Diehlen, ſo 
wie überhaupt mancherlei Gegenſtände, die zu einem 
ut eingerichteten, halb laͤndlichen, halb ſtaͤdtiſchen Haus⸗ 
alte gehören und hier nicht ſpeziell aufgeführt were 
den koͤnnen. 5 
Stepenitz, den Sten Mai 1833. 
Wein ⸗ Auktion. 
Auf e on des Koͤnigl. Wohlloͤblichen Stadtge⸗ 
richts ſollen Sonnabend den 20ſten Juni c., Nachmittags 
präciſe 2 Uhr, in der Hauskellerei Reifſchlägerſtraße No. 
132 circa 170 Orboft ümverfteuerre Weine, namentlich: 
Rheinwein, Franzwein, Medoc, Madeira, Barcelloner, 
. ge 01 Dr! lc — 
egen gleich banre Zahlung öffentlich verſte ert werden. 
Fiala den 27ſten Mai 1833. Reisle 


— 


Am 20ſten 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


— Anzeige. 

Die Unterzeichneten machen es sic 
dem geehrten Publiko hiermit anzuzeigen, 
sogenannte künstliche Selterser Wasser — dessen 
Verbrauch seiner Vorzüglichkeit wegen mit jedem 
Jahre zunimmt — in sämmtlichen hiesigen Apo- 


h zur Pflicht, 
dass das 


theken zum Verkaufe vorräthig gehalten und aus 

der Königl. patentirten Brunnen-Anstalt der Herren 
Dr. Struve & Soltmann in Berlin bezogen wird. 

Stettin, den 28sten Mai 1833. 
Zitelmann. Sufkert. 

hoff. Starck. 

Preiſe der Frauendorfer Mehl⸗ Fabrikate, als: 

extra f. Kuchen⸗Mehl d. Schfl. 2 Thlr. d. Mz. 54 far. 
feines Waitzen⸗Mehl Be aa 4. 08 


Ritter. Dieck- 


mittel Waitzen⸗Mehl „ „ u 
feines Roggen⸗Mehl Pe, ei) 
feines Graupens Mehl ⸗ Ay 5 = 3 * 
feines Kartoffel⸗Mehl d. Etr. S Thlr. d. Pfd. 25 ſgr. 
feine Kartoffel-Graupen 3 
feinſt. Wiener⸗ u. Waiten⸗Gries = 10 ⸗ 3 
mittel dito dito #078 „ Ur 


weißen u. braunen Perl⸗Sago 12 n 4 * 
bige Preiſe ſind nach dem billigſten Einkauf des Ser: 
treides regulirt. .J. Gadewoltz, 
Müttwochſtraße No. 1075. 
öliger Hopfen bei Wilhelm Geiſeler, 

— — Langebrückſtraße No. 76. 

Rum- Stücke, auch einige in durchaus ganz brauch- 
barem Zustande befindliche weingrüne 6 Oxhoft- 
Stückfässer, offerirt zu mässigem Preise 

» August Moritz, 
billigſt bei 
Auguſt Wolff. 

Neuen Carolina-Reis empfing und offerirt zu bil- 
ligem Preise W. Possart. 

In Schoͤnwalde bei Paſewalk ſtehen zwei große fette 
Ochſen zum Verkauf. 

Beſte friſche Paͤchter⸗ Butter iſt in kleinen und großen 
Gebinden beſtaͤndig zu haben, bei 

W. Venzmer am Bollwerk. 

Porter-Bier von vorzüglicher Qualität, in Fla- 
schen so wie in Fässern billigst bei 
August Otto. 

Von dem, in dieſem Winter in den KämmereisForften 
geſchlagenen elfenen Hel, welches eben in der Anfuhre 
begriffen iſt, wird Kaufluftigen die Klafter 

Klobenbon zu 3 Thlr. 15 ſar. 
und Knuͤppelholz zu 2 = 10 
erelufive 1 far. Anweifegeld, angeboten. 

Dieſer geringe Preis findet nur auf kurze Dauer für 
die ſofortige ntgegennahme aus dem Kahne und für 
Quantitäten von mehreren Klaftern ftatt. 

Die Kaͤhne legen indeß nicht zum Verkauf an, ſondern 
wer davon profitiren will, muß die Beſtellung auf dem 
Rathhauſe bei dem Regiſtrator Sauerland — dem auch 
die Zahlung zu leiſten iſt, — machen, und hiernaͤchſt auf 
geſchehene Benachrichtigung von der Ankunft des Holzes, 
ſolches ohne Verzu n 

* 


Stettin, den 28ſten Mai 1833. s 


Meſſinaer Citronen und Apfelſinen, 


—— 
Verpachtung. 


Jagd⸗Verpachtung zu Güftew. 
hieſigen Jagd ſoll von Johannis 
an den Meiſtbietenden verpachtet 


a. c. 
10ten Juni, Nachmittags um 


3 Uhr, vor dem Herrn Juſti⸗-Kommiſſarius Trieſt, Woll⸗ 
weberſtraße in dem Hauſe des Stellmacher Sprinaborn, 
ein Termin angeſetzt iſt, zu welchem Jagdliebhaber ein⸗ 
geladen werden. 5 
Vermiet hungen. 

Wegen eingetretener Umſtaͤnde ſoll zu Michaelis d. J. 
eine alte und bis jetzt noch in blühender Nahrung ſtehende 
Material- und Delicateß⸗Handlung in der beſten Gegend 


der Oberſtadt Stettins vermiethet werden. — Hierauf 


Reſlektirende belieben ſich, um das Nähere zu erfragen 
(Auswärtige portofrei), an die hiefige Zeitungs » Erpedis 
tion unter der Addreſſe R. X. zu wenden. 

Zum Wallmarkt ficher ein freundlich meutlirtes Zim⸗ 
mer nebſt Schlaf-Kabinet und Pferdeſtall für 2 Pferde 
Roßmarkt No. 758, Parterre, zu vermiethen. 

Louiſenſtraße No. 737 find 15 Logis N. die Woll⸗ 
marktszeit zu vermiethen. Die Nähe der Bank, — erſten 
Meſtaurationen und Conditorcien der Stadt, fo wie des 
Wolllagerungs⸗Platzes, machen beide Quartiere zu den 
angenehmſten. 

Zwei bis drei Stuben find zum Iften Juli e. mit Meus 
bles zu vermiethen gr. Wollweberſtraße No. 503. 

Kleine Oderſtraße No. 1073 find 2 freundliche Stuben 
Zubehoͤr zu vermiethen. Naͤheres iſt 


und Kammer neb 8 
im felben Haufe, 2 Treppen hoch, zu erfragen. 

Zu dem bevorſtehenden Wollmarkte Jun im Hauſe 
No. 700 am Roßmarkte zwei meublirte Zimmer zu vers 
miethen. 

Große Wollweberſtraße No. 574 find 2 Stuben und 
1 Kammer an einen einzelnen Herrn oder Dame zum 
iſten Juli zu vermiethen. 

Speicher No. 43 ſteht eine neue Remiſe ſofort zur 
Vermiethung frei. 

Die Unter⸗Etage des Hauſes Kloſterhof No. 1160, 
dem zeughaufe gegenüber, ſteht zum Aften Juli c. zur 
ferneren Vermiethung frei. Naͤheres eine Treppe hoch. 

Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 

Ein Mann, in Holz⸗Kennkniſſen gut unterrichtet, 
empfiehlt ſich zu einer Wracker⸗Stelle. Dieſes iſt näher 
zu erfragen beim Herrn Kaufmann Wittchow. 

Ein junger Menſch von guter Erziehung ſucht auf ei⸗ 
nem hieſigen Comtoir ſobald als möglich ein Unterkom⸗ 
men als Lehrling. Das Nähere in der Zeit.⸗Expedition. 


NN Geld verkehr. 
700 Thlr. werden zur erſten und ſichern Stelle ge⸗ 
ſucht. Nähere Auskunft giebt die Zeitungs⸗Expedition. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Da auch außer meiner Neftauration und Billard das 
von mir täglich veranſtaltete Mittag- und Abend ⸗Eſſen 
gütige zahlreiche Theilnahme findet, fo erlaube ich mir 
noch dieſe Anzeige fuͤr diejenigen S welche Stet⸗ 
tin und den nahe bevorſtehenden Wollmarkt beſuchen, und 
wird mein Beſtreben nur dahin gerichtet ſein, bei einem 
angenehmen Aufenthalt, recht prompter und billiger Be⸗ 
dienung eines Jeden Zufriedenheit zu erlangen. 

ols, wohnhaft auf dem Schweſerhofe. 

1 am 5tem 8 Schiffsgelegenheit 
nach Copenhagen weiſet na 

ch Edbenbogen weises ac C. A. Bubendorf. 


Am Schluſſe der vorigen Woche ward uns ein Bal⸗ 
len Octav- Druckpapier und eine Anzahl Pommerſcher 
Volkskalender, Jahrg. 1830, 1831, 1832 und 1833, durch 
j Einbruch entwandt. Derjenige, der uns den 

haͤter nachweiſet, erhält eine Belohnung von 5 Thlr. 

Stettin, den ten Juni 1833. 

F. H. Morin's Buchhandlung. 
Mit den Poſten 8 

1) Gaſtwirth Schubert in Landshut, 2) Kaufmann 
Huſenett in Stettin, 3) Reps & Siebert in Magde⸗ 
burg, 4) e in Klüg, 5) Maria Radii 
in Behlkow, 6) Schiffer Schlüfke in Zehdenik, 7) Lieu⸗ 
tenant v. Köthen in Stralſund, 8) Arbeitsmann Rieck 
in Bromberg, 9) S. G. F. Giercke in Stetein. 

Stettin, d. 30. Mai 1833. Ober⸗Poſt⸗ Amt. 


Schiffs⸗Nachrichten. 

Angekommen in Swinemünde am 30. Mai: 
Fr. Muͤller, Ludwig Wilhelm, v. Amſterdam m. Ballaſt. 
Fr. abeck, Harmonie, v. Sunderland m. Kohlen. 
M. Pluͤddemann, Laurette 
M. H. Poll, 2 Gebrüder 
C. F. Bodom, Charlotte Dorothea 
C. M. Alberſen, Emanuel 
P. en „Marie Chriſtine 
N . Torgoro, Ottilie 
ac. Buſch, Eſther 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Stettin, den 1. Juni 1833. 


v. Bergen m. Hering. 


Weisen, 1 Thlr. 5 gGr. bis 1 Thlr. 9 gGr. 
Roggen, 1 = Peer 77 nr ae 
Gerte, . la u u U 2000 
Dee — ss: ds —— „ 16 ⸗ 
rbſen, 1 ss 2 —1 „ 6b 


—— ———— — —— —ä—4ͤ— men. 
Fonds- und Geld- Cours. (Preuss. Cour.) 


Bertın, am 1. Juni 1833. 


Staats-Schuldscheine ..... .- » 4 | 97 | 964 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 ..| 5 114 | — 
; = v. 1822 . 5 104 — 
8 v. 1830 492591 
Prämien-Scheine d. Seehandl. — 547 54 
Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. 4 95: 95 
Neumärk. Int.-Scheine - do. 4495 — 
Berliner Stadt-Obligationen ....# 4 | 96%) 964 
Königsberger do. 94 LES 
Elbinger do. 2 8 
Danziger do. in Th. I— 36 — 
Westpreuss. Pfandbr. 4 | 98H — 
. Posensche Pfandbriefe, # 4 1004 — 
Ostpreussische do. 4 991 > 
Pommersche do. 4 105 | = 
Kur- u. Neumärkische do. 4 1052 — 
Schlesische do. 5 41004 — 
Rückst. Coup d. Kur- u. Neumarkf — 62 — 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. | — 63 — 
Holländ. vollw. Ducaten — 184 — 
Neue do. Ne. FE — 119 — 
Friedriehsd' oer — 1135 13 
Diess — 14 5 


urückgekommene unbeſtellbare Briefe: 


